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Berlin , 23 . April . Die Rede Eurzons , die sich im Tone
wenigstens wohltuend von dem Angst - und Haßgezeter des
Herrn Poincare und seiner Genossen unterschied und immerhin
einige Worte der Hochachtung für Deutschlands Führer und
des deutschen Volkes großartige Leistungen fand , hat in Deutsch¬
land vielfach den Eindruck hervorgerufen, als wäre sie der An¬
fang einer Wendung im Ruhrgebiet und bedeute für Deutsch¬
land einen günstigen Auftakt zur Entwirrung der grausamen
Lage . Sie wird in der deutschen Presse teilweise als eine große
politische Tat gewertet , die mit den Reden des Reichsaußen¬
ministers v. Rosenberg und des Abg. Strefemann in ursäch¬
lichem Zusammenhang stehe . Der einzige Schritt vorwärts aber,
den der englische Außenminister schließlich getan hat und den
ihm die französische Press« auch zugleich arg verübelt hat , ist
der , daß er Deutschland empfohlen hat , ein Angebot zu machen,
um das Ruhrabenteuer zu beenden und zugleich hinzufügte,
daß die Zahlungsfähigkeit Deutschlands in der geeigneten Weise
etwa von einer Sachverständigengruppe im Sinne Hughes fest-
gestellt werden müsse. Das ist aber auch alles ! Deutschland
soll, was eigentlich Sache des Urhebers der allem Recht Hohn
sprechenden und selbst dem Schondoertrag von Versailles zu¬
wider laufenden Ruhraktion wäre , den ersten Schritt zu Ver¬
handlungen tun . Don den unerläßlichen Borbedingungen für
die Einleitung von Verhandlungen aber hat Lord Eurzon kein
Wort gesagt, vielleicht gerade obwohl ein solch anerkennender
Hinweis der deutschen Regierung den Schritt zu einer Ver-
ständigung hätte erleichtern können. Mst vollem Rechte stellt
der Äbg. Dr . Strefemann in einer Rede , die er am gestrigen
Sonntag anläßlich einer Kundgebung der Arbeitsgemeinschaft
Groß -Berlins der Deutschen Volkspartei zum Vesten des deut¬
schen Volksopfers hielt, an den englischen Außenminister die
Frage : „Wenn du uns zuredest , wir sollten die Agentendienste
Englands annehmen , um dem Kampfe ein Ende zu bereiten,wenn du von der Lösung der Reparationsstage sprichst, von dem
Gremium von Autoritäten das Deutschlands Leistungsfähigkeit
feststellen soll , ist das der ganze Umfang der Rede? Handelte
es sich von vornherein um die feierliche Zusicherung , daß
Deutschland wieder in den freien Besitz seiner Autorität gesetzt
werden soll, oder soll erst nach der Reparationsstage über Rhein
und Ruhr verhandelt werden?" Als Antwort an Lord Eurzon
wirs Dr . Strefemann unter stürmischem Beifall darauf hin , daß
es für Deutschland keine Rheinlandfrage gibt, daß das Rhein¬
land deutsches Gebiet ist . Und weiterhin betonte Dr . Strefemann ,
an dieselbe Adresse gewandt , daß die Regierung an der Rede
des englischen Außenministers nicht vorübergehen werde , daß
sie sich aber nur unter Wahrung der Souveränität Deutsch¬
lands , des deutschen Rheins , der deutschen Ruhr und des
deutschen Saargebiets bereit finden würde, die Opfer zu bringen
die von ihr gefordert werden. Auch erinnerte er noch einmal
daran , daß an die Spitze weiterer Abmachungen irgend einer
deutschen Regierung die Bedingung treten müsse , daß nicht
nur alle Eingesperrten in Freiheit gesetzt, sondern auch alle
Vertriebenen wieder in ihre Heimstätten zurückgeführt wer¬
den müßten.

Die Bedeutung , di« der Rede Curzons von einem Teil
der Presse beigemessen wird , bedarf also der Einschränkungen,weil sie eben doch, der ganzen politischen Richtung des eng¬
lischen Außenministers entsprechend , mehr von einer Hinneigung
zu Frankreich durchdrungen ist, als von einem Wohlwollen
für Deutschland. Und gerade das Verhalten Englands bei der
Vertreibung des Fürsten Hatzfeld , der Umstand , daß Eng¬
land mitwirke , Deutschlands Souveränität im Rheinlande Schritt
für Schrttt zurückzudrängen, mahnt zur Vorsicht . Gewitzigt
durch die unheilvollen Folgen der Friedensoerhandlungen wird
sich Deutschland durch keine wohlmeinenden Ratschläge und
Einflüsterungen um den Erfolg seines passiven Widerstands , den
auch Lord Eurzon anerkennen muß . betrügen lassen . Von dem
Ausgang der Ruhraktion hängt der Bestand unseres Vater¬
landes ab !

*
Es sind offenbar im wesentlichen dieselben Kreise, die vor

den letzten Reichstagsverhandlungen auf eine „aktivere" deutsche
Polttik drängten , die jetzt auch wieder dazu raten , die —
unseres Erachtens stark überschätzte — Rede des Franzosen¬
freunds Lord Eurzon als Anlaß zu einem positiven Angebot
zu nehmen. Die Gewerkschaften und die Vertreter der sozial¬
demokratischen Fraktion vertraten beim Reichskanzler die An¬
sicht, der Augenblick für ein neues Angebot sei gekommen .
Auch die Reichsregierung sthe hie Sttuativn als geändert an.
Eine halbamtliche Auslassung des W^ .B . bestätigt bis zu
einem gewissen Grade diese Darstellung . Die Reichsregierung
heißt es darin , bettacht« die Rede Lord Curzons als eine
wichtige politische Tatsache,̂ die die bisherige Situation nicht
unwesentlich beeinflussen könnte . Die Reichsregiecung fei in
„Erwägungen " darüber eingetreten , welche Folgerungen sich hier¬
aus ergeben. Wir können gegenüber diesen auffallenden Op-
ttmismen nur zur größten Dorfich , mahnen.

Das englische Drrlongen auch einem Angebot .
Berlin . 23 . April . Laut „Bert . Tagebl .

" ist heute vor¬
mittag der amtliche englische Text der Rede Lord Curzons
in Berlin eingetrvffen, dessen Kenntnisnahme Voraussetzung
für die Aufnahme der Beratungen der Reichsregierung über
die durch die Rede geschaffene Lage war. Das Reichskabinett
soll sich , wie das Blatt mitteilt , heute nachmittag mit der
Rede des englischen Außenministers beschäftigen . Eine sofortige

te Lage ?
Einberufung des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages soll
zunächst nicht beabsichtigt sein . Dagegen sollen in den nächsten
Tagen Besprechungen zwischen den Mitgliedern der Rcichs-
regierung und hervorragenden Parlamentariern und Industriellen
stattfinden . Di« Frage , um die es sich bei allen diesen Er¬
örterungen handelt , ist die . ob es für Deutschland im gegen¬
wärtigen Augenblick möglich und zweckdienlich ist , erneut ein
formuliertes Angebot an die Alliierten auszuarbeiten , das als
Grundlage für weitere Verhandlungen dienen soll .

Das Schuldenproblem.
Me Auswirkung der Rede Bonar Laws .

London, 23 . April . Aus den Kommentaren der Londoner
Presse zur Rede Lord Curzons läßt sich feststellen , daß der
erste großzügige Versuch eines führenden deutschen Politikers
(Strefemann ) , die Sprache der diplomatischen Verständigung
zu sprechen , bereits einen großen Erfolg davon gettagen hat.
Strefemann hat den maßgebenden Außenpolitik» der englischen
Regierung veranlaßt , zu den für Deutschlands Zukunft überaus
inhaltsschweren Fragen öffentlich und in eindeutiger Form Stel¬
lung zu nehmen. Zum erstenmal, seitdem Lloyd Georges Angebot
eines englischen Garantievertrages für Frankreich in Cannes
gescheitert ist , hat sich Lord Eurzon über das Sicherungsproblem
ausgesprochen und dabei den deutschen Standpunkt anerkannt ,
daß eine wahre Friedensgarantie nur auf gegenseitigen Ver¬
pflichtungen Deutschlands und Frankreichs beruhen dürft . Zum
erstenmal« wurde auch von einer Ententeregierung der Gedanke
zum Ausdruck gebracht, daß es Grenzen gibt für die politischen
Zumutungen , die man einem großen Volke mit einer ehren¬
vollen Geschichte stellen darf . In einer wesentlichen Ergänzung
des Bonar Lawschen Planes stellte Lord Eurzon auch fest,
daß England nicht mehr bereit fei, bei Zustandekommen eines
umfassenden Reparationsplanes die Schulden Frankreichs und
Italiens an England zu streichen , sondern daß England die
Echuldenfrage als «in internationales Problem bettacht « , das
nur durch eine gemeinschaftliche Aktion aller Länder gelöst
werden könne. Sobald ein erster Schritt geschehen sei , werde
England beiden Regierungen seine Hilfe angedeihen lassen .
Der Begriff „Hilst " der bereits in verttaulichen Besprechungen
über die Reparationsfrage zwischen nichtamtlichen deutschen und
führenden politischen Persönlichkeiten Englands eine große Rolle
gespielt hat , dürste sich nach Mitteilungen gut informierter
Kreise in zwei Richtungen erstrecken : Oeffnung des Londoner
Marktes für deutsche Anleihen und rin großes Matz von Ent¬
gegenkommen bezüglich des englischen Anspruches an die Re¬
parationssumme . Bon gut unterrichteter Seite , die augenschein¬
lich Wert daraus legte, zu betonen, daß Lloyd Georges Grund¬
satz , Deutschland und Frankreich gsgenetnandrr auszuspielen,
nicht zur unabänderlichen Taktik englischer Außenpolitik ge¬
höre, wurde auch erklärt : Eine Möglichkeit, Deutschland und
Frankreich zusannnenzubringen, wird in Zukunft nicht an Eng¬
lands Bereitschaft scheitern , noch weitere als in Paris vorge¬
sehene Opfer zu bringen.

Eine Rede Greys.
LoMwn . 22 . April . Fm Anschluß an Lord Eurzon erklärte

Lord Grey im Oberhaus u . a . : Er glaube nicht , daß die Fran¬
zosen das deutsche Gebiet verlassen würden, bevor sie nicht allein
Regelung der Reparationsfrage , sondern auch Sicherheiten für
die Zukunst hätten . Dies sei sehr natürlich und wohl zu ver¬
stehen . Frankreich fühle sich für die Zukunft , wenn auch nicht
für die Gegenwart , beunruhigt . Die Hilflosigkeit Deutschlands
sei wahr für den gegenwärtigen Augenblick , aber bei einem
Volk , das so tüchtig sei wie das deutsche, sei die Frage der
Sicherheit im Verlauf « von 10 bis 20 Jahren eine sehr reale
für Frankreich . Die Ruhrpolitik Frankreichs gebe keine Sicher¬
heit für die Zukunft . Sie sei vielmehr eine Saat für die
Revanche. Diest Politik werde Deutschland späterhin zu einer
Vereinbarung mit Rußland treiben. Dies mache in Wirklich¬
keit die Zukunft unsicher . Eine wirkliche Sicherheit für die
Zukunft besteht nur dann , wenn Deutschland Mitglied des
Völkerbundes wird , nach einer klaren Vereinbarung mit Frank¬
reich. Eine beruhigende Lage für die Zukunst wird nur dann
geschaffen , wenn der Völkerbund eine starke Wirklichkeit wird.

Lord Eurzons Rede kein BermiltlungsangM.
England will nicht Dermittter spiele«.

London, 23 . April . Alle Morgenblätter betonen, aufgrund
halbamtlicher Informationen , daß die in der deutschen Presse
gezogenen Folgerungen aus der Curzonrede, England sei nun¬
mehr bereit , zwischen Deutschland und Frankreich zu vermit¬
teln unzutreffend sei. Die Blätter führen aus , daß der eng¬
lische Außenministtr kein« Verhandlungen angrbotea und auch
kein Angebot deutscher Vorschläge nach Paris weiter zu geben
sich bereit erklärt hat , sondern nur angedeutet habe, wie Deutsch¬
land in - er Lage sei. zu Verhandlungen mit den Alliierten
zu gelangen. W«nn die deutsche Regierung der Reparations -
Kommission ein neues Angebot machen werde , dann werde diese
den alliierten Regierungen darüber ein Gutachten erstatten und
die Regierungen wären dann in der Lage , zu diesem Angebot
amtlich Stellung nehmen zu können. Bon dieser Stellungnahme
werde es dann abhängen , wann und wo es zu Verhandlungen
mtt Deutschland komme . Daily Chronic!« beschäftigt sich in
einem langen , politisch nicht gerade inhaltsreichen Aufsatz mit
Lord Curzons Rede . Es wird darin bedauert , daß sich Lord
Curzon zugunsten der Aufrechterhaltung der Entente ausge¬

sprochen habe. Das Blatt fährt fort : Me Entente als ein
Mittel zu gebrauchen, um ein Unrecht zu verteidigen, ist ei«
Derbrechen . Wenn wir nicht von dieser Schande betrosstn wer¬
den wollen , so ist es Pflicht jedes englischen Patrioten , sie zu
Ende zu bringchr , wenn Frankreich weiter entschlossen sein
sollte, eine Politik der Zerstörung in Deutschland zu treiben.

*
Diese Meldung zeigt erneut, welche Vorsicht für die deutsche

Regierung geboten erscheint . Immerhin , über die Entschädig¬
ungen ließe sich reden, aber Lord Curzon weiß natürlich ebenso

gut wie wir , daß das nur die eine Hälfte des Problems
ist . In inniger und für uns unzertrennlicher PerbinÄung damit
steht die von den Franzosen aufgeworfene Forderung einer
Sicherung ihrer Grenzen gegen Deutschland . Und hier darf
es kein« Unklarheiten geben. Ehe wir «inen Schritt weiter
tun , muß vollkommene Klarheit darüber herrschen , daß Deutsch¬
land den Kampf fortsetzen wird , bis uns der Bestand unseres
Reiches gesichert ist , und zwar nicht nur durch Worte , sondern
auch durch Handlungen . Worte und Versprechungen allein kön¬
nen uns nicht mehr genügen, nachdem wir einmal durch die
vierzehn Punkte Wilsons betrogen worden sind und im Ver¬
trauen auf das Wort des amerikanischen Präsidenten die Waf¬
fen aus der Hand legten. Wenn Lord Eurzon sich den Gang
der Dinge weiterhin fo vorstellt, daß er die Verhandlungen
über die Milliardensumme in Gang bringen will , während
er die französischen Sichemngsforderungen zunächst in den Hin¬
tergrund schiebt , damit Poincare sie wieder hervorholen kann,
sobald aus Deutschland die denkbar höchst« Zahl von Mil¬
liarden herausgepreßt worden ist, dann ist das ein Weg , den
wir nicht gehen können. Und wenn gar England mit dem
weiteren Vorschlag herausrücken sollte, daß wir den passiven
Widerstand für die Dauer der Berhandlungen einstellen, dann
wäre nethüllt , daß Lord Curzon nur Schrittmacherdienste für
Frankreich leisten will . Denn dann hätte Poincare erreicht ,
was er will : er könnte diese internationalen Verhandlungen
monatelang in die Länge ziehen , könnte sich inzwischen im
Ruhrgebiet häuslich mederlassen und mit dem Abtransvort
der Kohle beginnen in der festen und wohl auch richtigen
Ueberzeugung, daß «s uns nicht gelingen würde, den passiven
Widerstand wieder erneut auzukurbeln .

Paris in Erwartung des deutschen Angebots.
Paris , 24. April . Das „ Echo de Paris " schreibt : Die

deutschen Minister haben sich offenbar entschlossen , sich der
Rede Curzons zu bedienen, um ihre bis jetzt beobachtete Halt¬
ung aufzugeben und den Alliierten Reparatwnsangebote zu
machen , die Anfangs Januar zwischen Berlin und Paris ver¬
loren gingen . Man wird uns 2v Milliarde « Goldmark an¬
bieten . Wie werden sie bezahlt? Welche Garantien wird man
uns geben? Man gibt uns nur zu verstehen , daß der Rest
durch eine internationale Kommission festgesetzt werden soll ,
die die Höhe des Restes nach der Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands abschätzen wird . Ohne Zeit zu verlieren, fordert der
Führer der Deutschen Bolkspartei Strefemann , der sich immer
mehr als der Leiter aufspielt , die Unabhängigkeit und die
Souveränität des Reiches im Ruhrgebiete zu respektieren. All«
diese Wort « wurden von den Franzosen mit Gleichmäßigkeit
ausgenommen. Sie interessierten sich nur in einer Beziehung
dafür , nämlich daß Deutschland Sicherheiten gebe . Mit Deutsch¬
land verhandeln ! wohl, aber es ist selbstverständlich , daß man
im Ruhrgebiet bleibt bis zur Bezahlung der Schulden, und daß
diese Salden nicht herabgesetzt werden, und daß vor jeder
Zahlung der Widerspruch im Bergwerksbesitz ein Ende finden
muß.

Vor « nem possittoen Schritt d«r Reichsregierung?
Berlin , 23 . April . Wie der „Lokalanzeiger" erfährt, ist

die Regierung gewillt zu einem positiven Vorgehen. Dafür
kommen rein äußerlich vorläufig drei Wege in Frag « : 1 . Eine
Erwiderung des Reichskanzlers Dr . Euno und des Außen¬
ministers Dr . Rosenberg vor dem Plenum des Reichstags.
2 . Eine amtliche Verlautbarung durch das W .T .B . 3 . Em« Kol-
lektivnote an alle Signaturmächte des Persailer Vertrags , in der
ein fest umrisstner Vorschlag enthalten wäre . In der Rote würde
das aufrichtigste Interesse der deutschen Regierung bekundet
werden , über die Reparationsstage zu verhandeln. Außerdem
würde man auf die Schlußworte Poincares in seiner letzten
Rede eingehen, in der er über die Sicherungen der Reparation
sprach. Die deutsche Regierung würde sich noch einmal aus¬
drücklich bereit erklären , Reparationen zu leisten , und Sicher¬
heiten zu geben, wie das bereits öfters geschehen ist . In poli¬
tischen Kreisen neigt man der Ansicht zu , daß die Regierung
sich entscheiden werde , den dritten Weg zu beschreiten , da er
mehr Erfolg versprechen dürste, als die beiden andern .

Berliner Beratungen .
Berli « . 24. April . Das Reichskabinett «wird heute zu

entscheidenden Beratungen zusammentreten. Die Besprechungen
mit den an der Entschädigungsstage beteiligten Ressorts sind
soweit abgeschlossen , daß ein politisches Fazit aus ihnen ge¬
zogen werden kann . Insbesondere dürfte von Seiten des Fi¬
nanzministeriums erschöpfendes Material zur Vorlage gekom¬
men sein . Es scheint aber doch nicht damit zu rechnen zu sein ,
daß so weitgehende Beschlüsse , wie sie in politisch -parlamen¬
tarischen Kreisen seit einigen Tagen als bevorstehend ange¬
sehen wurden , zustande kommen. Heber dir Form , in welcher
ine Erklärung der Regierung erlassen werden soll , ist eine end¬
gültige Entscheidung noch nicht getroffen worden. Doch sprechen
berechtigte Gründe dafür , den Charakter einer Äntmort an
Lord Curzon noch nicht zu verwischen . Es steht ferner auch »och
nicht fest, ob das Kabinett sich angesichts der neuen politischen
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'Bewegung und der dadurch gebotenen Aktivierung der deutschen
Politik zu einer Wiederholung der Vertrauensfrage an das
Parlament entschlietzt.

Poincare der Sonntagsredner .
Kein Sonntag in Frankreich ohne Enthüllung eines Krieger¬

denkmals und ohne eine kriegerische Rede Poincares . Auf Dün¬
kirchen folgte die kleine Gemeinde Bord im Maasdepartement. im
. zerstörten Gebiet" , natürlich eine Gelegenheit zu besonders drama¬
tischer Beredsamkeit und Erhitzung der Leidenschaften. Und Poin -
eare hat seiner Zunge und seinem Temperament am Sonntag in
Bold so sehr die Zügel schießen lasten , daß seine eigene Dünkirchener
Rede als läpperiges Rosenwaster dagegen erscheint. Es läge nahe ,
daß die deutsche Preffe ein Abkommen schlösse, die Franzosen und
ihren Poincare unter sich zu lasten und das kostbare deustche Zei¬
tungspapier für bester« Dinge zu verwenden . Aber diese Praxis
Hütte den Fehler, daß wir geruhsamen Deutschen uns ein falsches
Bild von der Lage machten . Wir müssen wissen » welches Gift
der Führer und Treiber unserer Feinde verspritzt. Wir dürfen es
auch deshalb nicht unterdrücken , um dem Feind nicht den billigen
diplomatischen Trick zu lasten , wir wagten es nicht, deutschen Lesern
oorzulegen , was er sagt . Also sei auch der Erguß von Bold nicht
verborgen . Der Leser wappne sich aber mit der Voraussicht , daß
jeder Gedanke eine Hetze und jeder Satz eine Lüge ist.

Eine halbamtliche deutsche Erklärung .
Berk « , 23. April . Die neue Rede des französischen Minister¬

präskienten Poincare unterscheidet sich von den letzten Aus¬
führungen so wenig , daß sie keinen Anlaß zu längeren Er¬
örterungen gibt . Sie enthaft dieselbe Häufung von Anklagen.
Verleumdungen und tatsächlichen Unrichtigkeiten, mit denen er
bei ähnlichen Gelegenheiten stets zu operieren pflegt. Große
Teile feiner Rede sind darauf berechnet , die Zuhörer erneut
in eine Kriegspsychose zu versetzen und aus ihr heraus die Zu¬
stimmung zu einer Politik zu erlangen , die Frankreich in
immer tiefere Schwierigkeiten hineinführt . Poincares Rechts-

ausführungen über den Einmarsch ins Ruhrgebiet sind heute
gerade fo unhaltbar wie am ersten Tage der Aktion , sie
werden täglich aufs neue durch die Tatsachen und durch die

Konsequenzen widerlegt , die Frankreich vom ersten Unrecht
m immer »euÄ» Unrecht führen . Was der stanzösische Minister¬
präsident über das in Paris bereitgestellte deutsche Angebot
fogt , ist durch - je inzwischen veröffentlichten Dokumente big
ins Einzelne widerlegt . Poincare bemüht sich vergebens, die
Tatsache aus der Welt zu schaffen , daß er es war , der die
Mitteilung des deutschen Planes an der Pariser Konferenz
der, . Ministerpräsidenten verhindert hat . Was seine Angaben
über die deutsche Schutzpolizei betrifft , so beschränken wir uns
fürs erste auf die Festsetzung , daß die angekündigte Mitteilung
der. Alsiierten , die die Auflösung der militärischen Eadres der
Schutzpolizei verlangen soll , bisher in Berlin nicht einge-
gegangen ist.

Ein gleitendes Angebot .
w Die Reichstagsdebatte , welche in der ersten Hälfte dieser

Wpche über das Ruhrproblem und die Reparationsfrage ge¬
führt , wurde , war mehr als eine bloße Darstellung der Lage . Aus
der Rede des Außenministers klang eine Ruhe und eine Sieges -

gewMeit heraus , die ihren Eindruck auf gewisse schwankende
Gewalten in unserem Daterlande nicht verfehlen dürfte. Wie
Herchch . Rosenberg am Montag sprach , so spricht keiner, der
den Mißerfolg der seit mehr als 3 Monaten getriebenen Reichs¬
politik vor Augen sieht. Durch die Rede des Ministers und
aller Parteiredner zog sich wie ein roter Faden der Gedanke
hindurch, daß die Frage von Rhein und Ruhr nur durch eine
Erledigung des Reparationsproblems gelöst werden kann . Es
bestanden Meinungsverschiedenheiten lediglich darüber , ob ein
neues deutsches Angebot möglich und nützlich sei. Von der
Politik des Widerstandes gegen die französisch - belgische Verge¬
waltigung wollen nicht einmal die Kommunisten lassen .

Für die künftig von Deutschland zu treibende Reparations¬
politik waren besonders wichtig die Aeußerungen des Reichs-
außenministers und des volksparteilichen Abgeordneten Dr .
Stresemann . Herr von Rosenberg sprach seine Ueberzeugung
dahin aus , daß die Reparationsverhandlungen an das Angebot
anknüpfen müßten , welches die Reichsregierung für die Pariser
Ianuarkonserenz vorbereitet hatte . Zum erstenmal erfuhr die
-deutsche Oeffentlichkeit, daß damals ein Gesamtbetrag von 230
Milliarden Goldmark angeboten worden ist , der durch inländische
und ausländische Anleihen allmählich aufzubringen wäre . Es
kotz» von keiner Seite bestritten werden, daß die uns an Rhein
und Ruhr zugefügten schweren Verluste unsere Leistungsfähigkeit
gemindert haben, und daß ein genaues zahlenmäßiges Angebot

Schicksalswende.
Roman von A . K l i n g e r .

14) Nachdruck verboten .

„ Deine Worte treffen mich wie Dolchspitzen "
, sagte er ,

„ ich sehe ein, daß ich unverantwortlich gehandelt habe. Gott
wird , mir die Kraft geben, daß ich mein Unrecht gutmache . Ich
will Almida von Glück und Reichtum umgeben wissen . Glaubst
Du . Hubert , daß Dein Vater nachgibt, wenn alles beim alten
bleibt ?"

„ Ich hoffe es . Geld übt eine unbezwingliche Macht auf
ihn aus . Doch auch weibliche Schönheit . Mehr noch als ihr
Reichtum wird ihm Almidas Persönlichkeit imponieren. Ihrer
Anmut , dem holdseligen Zauber ihres Wesens könnte er nicht
widerstehen. Er müßte Almida unter einem anderen Namen
kennenlernen. Man liest so oft von derartigen romantischen
UeberUstungen . Warum sollte ein solcher Fall sich nicht in
die Wirklichkeit übertragen lassen? Papa geht in jedem Jahre
auf einige Wochen nach Ostende. Dort müßte ihm Almida mit
ihrer mütterlichen Beschützerin , der Frau von Herbst, unter
fremdem Namen begegnen. Es ist zehn gegen eins zu wetten,
daz Almida sein Herz erobert , und daß wir dann gewonnenes
Spiel haben."

Herr Harnisch schüttelte Huberts beide Hände kräftig . „Ich
nrtifcte noch gar nicht , welch ein kluger , besonnener Mensch
Du bist , Hubert ! In Deinem Schutze weiß ich meinen Liebling
geborgen, wie auch alles kommen mag . Aber selbstver¬
ständlich soll und muß alles gut werden. Ich adoptiere mein
Kinb . deponiere das Testament beim Amtsgericht. Damst ist
bann Eurer beider Zukunft gesichert . Perlaß Dich daraus,
daß ich das Schriftstück noch heute ausfertige . Dann wird
mlr auch wieder leichter ums Herz sein und mir wohler
werden !"

^G<uiz gewiß, lieber Papa ! Ich habe also Dein Wort ,
daß Du vie Angelegenheit nicht wieder bis auf weiteres hinaus -
'
rösech?" .

Du tzäft mein Wort ! Und Dir ist mein Kind jetzt ebenso
lieb »sie vorher, ehe Du alles wußtest?"
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schon deshalb nicht möglich ist, weil wir über die Dauer der
Ruhrbesetzung und die endgültige Höhe des Verlustkontos nichts
wissen . Der sozialdemokratische Redner Hermann Müller -Fran¬
ken forderte gleichwohl ein neues deutsches Angebot, da man auf
den Beschluß einer internationalen Sachverständigen-Konferenz
unmöglich warten könne. Dr . Stresemann regte in seiner sehr
eindrucksvollen Rede von Dienstag einen Gedanken an, der
in der Tat Beachtung verdient . Man kann diese Anregung ein
„gleitendes, indirektes Angebot " nennen. „ Indirekt " ist das
Angebot insoforn, als ein unmittelbarer Vorschlag an Frankreich
und Belgien , vielmehr nur das Interesse anderer ausländischer
Staaten (etwa Englands ) für diesen Plan gewonnen werden soll.
„Gleitend" ist das Angebot insofern zu nennen, als zunächst ein¬
mal eine mäßige Reparationssumme deutscherseits anerkannt
werden würde , die dann durch den Vorschlag einer internatio¬
nalen Sachverständigen-Konferenz innerhalb erträglicher Grenzen
erhöht werden könnte . Dr . Stresemann hält augenscheinlich den
britischen Ministerpräsidenten Bonar Law für einen geeigneten
Vermittler und führte zum Beweis dafür mehrere Aussprüche
dieses Staatsmannes an . Gegen ein neues deutsches Angebot
wird mit Recht geltend gemacht , daß es nicht nur technisch un¬
möglich sei, sondern auch die merklich gesunkene Siegeszuversicht
des französischen Volkes heben könnte . Es ist bekannt , daß sich
die britische Regierung seit Monaten um deutsche Vorschläge
in der Reparationsfrage bemüht. Erst kürzlich wurde an¬
läßlich der Kritik an der Rosenbergschen Rede von englischen
Zeitungen gefordert , Deutschland möchte doch eine Reparations¬
summe von etwa 40 Milliarden Mark Vorschlägen . Es liegt
auf der Hand , daß wir nach drei Monaten Ruhrbesetzung kein
höheres Angebot machen können als vor der Ruhrbesetzung.
Sollte aber eine ausländische Macht oder Mächtegruppe mit
dem Vorschlag hervortreten , Deutschland möchte zunächst einmal
die Zahlung von etwa 20 Milliarden Goldmark zusagen und
sich für etwaige weitere Zahlungen dem Urteilsspruch eines
einwandfreien internationalen Schiedsgerichtes unterwerfen , so
besteht , deutscherseits kein Bedenken , solchen Vorschlägen näher
zu treten . Die Voraussetzung ist natürlich dabei, daß nach An¬
nahme dieser Kombination die rechtswidrig besetzten Gebiete
sofort geräumt werden.

Erhöhung des Reichsbank -Diskonts .
Die Reichsbank hat mit Wirkung ab heute den Wechsel¬

diskont von 12 auf 18 Prozent und den Lombardzinsfutz
von 13 auf 19 Prozent erhöht. Diese Maßnahme steht im

Zusammenhang mit der Markstützungsaktion . Es soll versucht
werden, den Mißbrauch der mit dem billigen Reichsbankgeld
getrieben worden ist , abzustellen, zumal die Dollarschatzan¬
weisungsanleihe gezeigt hat , daß Handel und Industrie sich
nur in geringem Umfang bereit halten , die Politik der Reichs¬
bank zu unterstützen. Die Folge wird u . a . sein , daß die geld -

bedürftigen Kommunen und Firmen andere Wege der Geld¬
beschaffung beschreiten werden.

Ein ernstes Mahnmort dejs Reichsbankprüsidentsn.
Berlin , 24. April . Der Reichsbankpräsident Havcnstein gab

in der gestrigen Sitzung des Zentralausschusses eine eingehende
Begründung der Diskontoerhöhung , der wir unter anderem
Foh,endes entnehmen : Wir haben durch volle drei Monate
von einer weiteren Erhöhung des Diskantes abgesehen , obgleich
die Gestaltung der Geldmarktlage und die weitere Zunahme
der Verarmung und Kapitalnot eine solche an sich schon längst
gerechtfertigt hätte . Wir hielten aber nunmehr den Zeitpunkt
für gekommen, diese Zurückhaltung aufzugeben indessen aber
auch zugleich geboten, die Erhöhung in einem Ausmaße vor¬
zunehmen, die stark über die bisherige Hebung hinausgeht .
Der Kampf kann noch lange dauern und wir müssen uns
darauf einrichten, ihn noch lange und mit Erfolg zu führen.
Und nun , meine Herren , ein ernstes Wort ! Die Auflegung der
Gold-Schatzanweisungsanleihe hat den Erwartungen , die wir
daran knüpften , nicht entsprochen . Wir haben ferner mit schwerer
Sorge wahrnehmeü müssen, daß nicht nur jeden Tag die Speku¬
lation ihren eigenen Acker pflügt , sondern auch daß in dieser
Zett des schwersten Ringens Deutschlands auch erste Kreise
unseres Wirtschaftslebens das Recht zu haben glaubten , weiter
über den notwendigen Geldvorrat hinausgehen zu dürfen, und
sich vor Konzentrationsaufträgen nicht scheuten . Wir hoffen,
daß das in der letzten Woche erfolgte schnelle Emporschnellen
des Dollars und die in der Stützungsaktion der Reichsbank
vorgenommene Aenderung der Taktik als ein lauter und ernster
Warnungsruf empfunden wird und als solcher seine Wirkung
tun wird.

„ Ohne Almida gibt es kein Glück , keine Seligkeit für
mich, sie ist das Leben selbst für mich, ohne sie kann ich
nicht sein . Aber ich muß meine Leidenschaft und alle heißen
Wünsche unterdrücken , mnß mir klaren Kopf und Besonnenheit
bewahren, soll alles zu einem guten Ende gelangen!"

„ So ist es recht ! Auch Almida atmet nur für Dich . Mache
sie glücklich , und Du selbst bist beneidenswert !"

„Ich gelobe es, " sagte Hubert feierlich , „ und ich hoffe ,
der Himmel, wird mir in meinem Bemühen beistehen !"

„Ganz sicher, mein Junge ! Und nun hole Almida herein,
wir wollen zusammen frühstücken und alle eingebildeten Sorgen
vergessen . Wir wollen fröhlich sein . Das letztemal vorläufig !"

„ Ich komme auf Besuch, so oft ich es heimlich einrichten
kann . Lange halte ich die Trennung nicht aus ."

„Was meinst Du , Hubert , ob ich zu Deinem Vater fahre
und vernünftig mit ihin spreche? Er muß mich doch anhören,
und Aug ' in Auge kann er die trivialen Gründe , die ihn
zur Ablehnung bewegen, doch unmöglich aufrecht erhalten ?"

„Tu es lieber nicht , Papa !" Du kannst mir glauben, es
ist umsonst . So im Umsehen ist mein Vater vom Gegenteil
einer bereits gefaßten Meinung nicht zu überzeugen . Ich fürchte ,
daß durch Eure persönliche Begegnung der Riß nur noch größer
wird .

"

„Ich will es trotzdem versuchen . Ruhig und sachlich will

ich mit ihm sprechen und ihm die Vorteile dieser Verbindung
auseinandersetzen. Ich hoffe , ihm auf diese Weise beizukommen .

"

„Gib Dich nicht zu großen Erwartungen hin , Papa , aber

wenn Du es durchaus willst, darf ich nichts dagegen haben !

Hoffentlich empfängt mein Vater Dich . Aber sieh Dich vor,
daß Ihr nicht aneinandergeratet , damit die Kluft , die Almida
und mich von unserem Glück trennt , nicht noch größer wird !"

„Ich werde Deinen Vater ganz gewiß nicht reizen ! Und

wenn ich sehe, daß alles umsonst ist, trete ich beizeiten den

Rückzug an ."

„Und wann , lieber Papa , gedenkst Du Dein Vorhaben
'auszuführen ?"

„ In drei Tagen . Ich bin jetzt gerade abkömmlich .
"

Franzosen und Kommunisten.
Ein fester Stand der Mark und innere Einigkeit sind Eck¬

pfeiler des Widerstands an der Ruhr . Kein Wunder , daß an
beiden von Frankreich nach Kräften gerüttelt wird. Es ist in hohem
Grade wahrscheinlich, daß bei dem plötzlichen Einbruch in die Mark -
feftigung französische Kapitalkräfte mit im Spiele waren. Den
Kommunistenwirren haben die Franzosen durch Entfernung der
Schutzpolizei den Boden bereitet , durch Duldung und Vorschub
haben sie den Kampf der Roten erleichtert und jetzt Helsen dieselben
Franzosen mit ihren Flugblättern , die ganz nach kommunistischem
Schema gearbeitet sind, der roten Hetze nach. Die Kommunisten
vergelten dann die kleinen Gefälligkeiten durch emsige Spitzeldienste .
Ein sauberesBrüderpaar ! Wie der „Vorwärts " aus Essen erfährt,
ist ein Teil der Mülheimer Rädelsführer bei der Säuberung der
Stadt in die dortige Franzosenkaseme geflüchtet. Auch ihre Ver¬
wundeten und Toten waren zunächst dorthin gebracht worden . Die
Franzosen haben bereits ein Flugblatt über die Vorgänge mit dem
Titel „ Deutsches Säbelregiment" herausgegeben. In dem Flugblatt
wird gefragt , ob jetzt bei diesen Todesopfern auch die Cuno-Glocken
läuten würden. Weiter wird gesagt , auf der einen Seite hätten die
Leute der Regierung bei der Totenfahrt in Essen Krokodilstränen
vergossen, in Mülheim aber hätte die Polizei auf 2000 Arbeiter
geschossen . - Der ganze Ton und die Aufmachung des Flugblattes
lasien annehmen , daß die Franzosen hinter den Demonstranten
stehen.

Wie fie Hausen .
„Massenauswrisung bis auf dckr letzte » Mann .

"
Die deutsche» Eisenbahner bleibe» fest .

Frankfurt a . M .. 24 . April . In Mainz fanden Verhand¬
lungen zwischen Mitgliedern der französischen Eisenbahnregie
und 20 geladenen Eisenbahnbediensteten über die Wiederaufnahme
des Eisenbahndienstes unter französischem Befehl statt . Dabei
hat die französische Eisenbahnregie folgende Erklärung abge¬
geben : Die jetzt für kurze Zeit unterbrochenen Massenaus¬
weisungen gehen unter allen Umständen bis zum letzten Eisen¬
bahner wefter, wenn diese auf ihrem ablehnenden Standpunkt
beharren sollten. Die französische Regie brauche deutsche Eisen¬
bahner nicht , denn sie könne Polen und Oesterreicher genug
haben. Aber sie wolle nichts unversucht lassen , zunächst die
Einheimischen für de» Dienst zu gewinnen. Die ausgewiesenen
Reichseisenbahner kämen nie wieder, gleichgültig in welcher
Form das rheinische Eisenbahnnetz künftig betrieben werde .
Den Ausgewiesenen ginge es im unbesetzten Deutschland sehr
schlecht , es drohe ihnen Entlassung durch die deutschen Reichs¬
bahnen. Falls wider Erwarten die stanzösische Sache nicht
siegen sollte, hätten die zu den Franzosen übergetretenen Eisen¬
bahner nichts zu befürchten, denn man würde sie im Notfälle in
den französischen Dienst übernehmen. Die deutsch« ! Eisenbahner
erklärte» ohne Ausnahme , daß fie zu keinerlei Verhandlungen
bevollmächtigt und nicht gewillt seien , ihren Diensteid zu
brechen . Es wurde ihnen daraufhin erklärt , daß in der Nähe
der Grenze des besetzten Gebiets eine neue Versammlung von
bevollmächtigten Eisenbahnern einberufen werden soll .

Die Hissung der Trikolore in Esse» .
Essen, 23 . April . Das Geheimnis der gestrigen Flaggen -

hissung in Essen ist aufgeklärt . Essen hat einen neue» Platz-
kommandanten und zwar zum erstenmale einen General , er¬
halten . General Dessens hat von seinem früheren Posten in
Bonn eine wunderschöne Flagge mitgebracht und hat diese
gestern hissen lassen . Sie wird jetzt täglich auf dem Kohlen¬
syndikat erscheinen und am Sonntag wird man die Flaggen -
hissung stets mit einer größeren Feierlichkeit vornehmen.

Was die Franzosen bisher an der Ruhr gestohlen habe» .
Paüs , 23 . April . Der Kommandant Filippi hat fran¬

zösischen Pressevertretern Angaben über die Ruhrbrsetzmig ge¬
macht . Die Blockade sei jetzt luftdicht und nichts könne das
Ruhrgebiet verlassen, ohne die französische Kontrolle zu pas¬
sieren. Die seit der Einrichtung des Zollksrdons bis zum 10.
April erhobenen Abgaben betragen 693 Millionen Mark , das
sind ungefähr 420000 Franken , am 21 . April waren es 807
Millionen . Die beschlagnahmten Waren .machen 600 Waggons
aller Gegenstände aus , ca. 50 Paketwagen und eine neue
Lokomotive, der man sich bei dem Zusammenstoß bei Wesel
bemächtigte . Der gesamte Wert dieser beschlagnahmten Werte fei
schwierig einzuschätzen . Man begehe aber keinen Irrtum , wem
man sie für ausreichend hält , um die Befatzungskosten zu be¬
gleichen . Der Kommandant fügte hinzu, der schwache Punkt sei
natürlich die englische Zone, weil sie nicht kontrolliert werden
könne. Wir können einen Zug mit deutschen Waren nicht daran
hindern, non Essen nach Köln zu fahren, dort werden die

„Erlaubst Du , daß Almida Dich begleitet, lieber Papa ?
Wir würden ja selig sein . Und mein Vater brauchte von Al¬
midas Anwesenheit nichts zu erfahren .

"

„Ich will es mir überlegen, mein Junge Aber nun geh '

zu Almida . sonst läßt sie den Kopf hängen und wird mißtrauisch
Unsere Unterredung hat beinahe eine volle Stunde gedauert.

"

„Ja , ja , ich gehe schon.
"

Als Hubert den Garten betrat , schlug er einen Seiten¬
pfad ein, der weit von jener Stelle abführte , wo Almida
auf ihn wartete .

So ungeheuerlich war, , was er soeben vernommen, daß er
die ersten Eindrücke erst in sich verarbeiten mußte, ehe er
zu Almida ging.

Nicht etwa , daß seine Liebe einen Stoß erlftten , seine
Empfindungen für sie auch nur ein Iota sich geändert hätten.
Almidas Person war untrennbar von der seinigen. Die Ver¬
körperung von allem Lieben und Schönen war sie ihm . Die
Sicherheit ihres Besitzes machte ihn über alle Maßen glücklich.
Sie liebte ihn wieder. Für sie war er der Herrlichste von allen :
er wußte es. Für ihn bedeutete sie den Frühling , den Sommer ,
alle Glückseligkeit, welche die Erde zu vergeben hat . Er liebte
sie mit ruhiger Besonnenheit , aber er liebte sie auch mit
leidenschaftlicher Glut , mit einem Feuer , das wild in seinen
Adern brannte . Und er fürchtete, daß es ihn zu einer Torheit
fortreißen könne.

Sie war nicht Herrn Harnischs Tochter. Sie mar doch
eine andere , als die er bisher in ihr gesehen . Sie war
ein Kind aus dem Volke . Und das verleugnete sich nicht in
ihrem Wesen . Sie war anders als die Kinder der Geld¬
aristokratie , anders in vielen Zügen ihres Charakters , ur¬

wüchsiger . tiefer veranlagt als jene .
Ihm schien es , als sei sie vollwertiger mit ihrem schlich¬

ten , treuen Sinn , dem Erbteil des einfachen Handwerkers ,
welcher ihr Vater gewesen war .

Sie hatte ihn nicht gekannt , sie wußte nicht, daß ihre
Wiege in einfachem Hause gestanden hatte . Sie war stolz
und selbstbewußt. Diese ruhige Sicherheit begründete sich aus
dem Glauben , daß sie Almida Harnisch war. die Tochter
des mehrfachen Millionärs .
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. AberSchwierigkeiten bald fortfallen , denn England bemerkt jetzt
selbst die Nachteile dieser Situation und ziehen andere Ueber -
«inkünste zur Erwägung .

Ortenbrrg erneut besetzt .
Offenbur », 23 - April. Die Franzosen haben erneut Orten-

derg besetzt, das sie inzwischen wieder geräumt hatten , zugleich
auch sechs kleiner« Ortschaften im näheren Umkreis von Offen¬
burg. Der Bahnhof Ortenberg , der Ausgangspunkt der Schwarz-
waldbahn ist noch unbesetzt . Auch der Verkehr ist noch nicht
gefährdet.

Gengeubach . 23 . April . Vor d«m Kehler Kriegsgericht wur¬
den gestern der Kaufmann Zoos zu sechs, die Kaufleute Ritter
und Römer zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt, weil
sie zwei deutschen Mädchen die Zöpfe abgeschnttten hatten,
da die Mädchen in Franzosenquartieren verkehrten.

Bon der Ruhr.
Aus dem Briefe «irres Kaufmanns an der Ruhr wird

dem Schw. Merk , mitgeteilt :
V- ,In den Straßen wimmelt es von Franzosen ; aber Sie

sollten die Ruhe unserer Bürgerschaft sehen ! Kein Mensch
guckt darauf oder schenkt ihnen irgend welche Beachtung. Jedes
Geschäft , gleichviel welcher Art , verkauft an Soldaten nichts ,
und weil diese Nachmittags frei haben, so schließen alle Ge¬
schäfte von 2 Uhr bis 5% . In der ersten Zeit haben die Sol¬
daten gewaltsam sich die Sachen angeeignet, sodaß böse Straßen -
tumelte vorgekommen sind. Wenn Sie die schlimmste Zeit des
preußischen Kommisdrills nehmen , so dürfen Sie überzeugt
sein , daß er ein Waisenknabe gegen den der Fmnzosen ist.
Es ist kaum glaublich, wie diese angefaßt werden. Die Offi¬
ziere schlagen beim Exerzieren, wie man täglich sehen kann,
mit der Reitpeitsche — ohne die Sie diese Helden nie an¬
treffen — den Leuten links und rechts ins Gesicht : die Unter¬
offiziere treten ihnen mit den Füßen ins Gesäß, und so fort.
Denn Sie in Ihrem schönen Württemberg noch Leute haben,
die auf unser« alten Soldatentugenden und Leistungen schelten,
die fallen hierherkommen und sehen , wie die Franzosen dem
„Militarismus " huldigen, und sie werden lernen, anders von
unserer gwßen Zeit zu denken. Eine solche Besatzung würde
mancher Großstadt gut tun und ihr die Augen öffnen . Das
Gute hat sie mit sich gebracht, daß wir alle uns ins nationale
Lager zarückgefunden haben . Das : „ Proletarier aller Länder,
vereinigt euch !" ist hier ein toter Standpunkt ; lassen 0ie
uns Deutsche einander die Hände reichen , das ist eine bessere
Losung. Deutsch bin ich bis ins Mark — das walte Gott !"

Ein Erlebnis mit Schwarzen .
Ein Deutscher, der kürzlich gleich vielen andern Opfern

im Rheinland von den Franzosen festgenommen wurde, schildert
nach seiner Ausweisung folgende Einzelheiten von seiner Ver¬
haftung :

„ . . . . ich wurde dann nachts um 12 Uhr in ein sehr
schmutziges enges Wachlokal gebracht , in dem lauter Schwarze
waren . Ein farbiger Korporal schnarchte auf einer von Schmutz
starrenden Pritsche . Der weiße „ Capitatne "

, der mich selbst
auf die Wache brachte, schob den Schwarzen auf die Seite
und bedeutete mir , ich solle mich zum Schlafen auf die Pritsche
legen; daneben lagen noch andere Farbige . Ich antwortete ;
Danke , ich werde mich setzen, und setzte mich auf einen Hocker .
Der Eapitaine verschwand sodann und ließ mich mit den
Farbigen allein . Da mir die Nacht lang wurde, knüpfte ich
schließlich ein Gespräch mit den Schwarzen an. Sie benahmen
sich ganz manierlich, erzählten mir , sie kämen von „Alger"
u. ä . Morgens wurde in Blechtassen Kaffee für die Farbigen
gebracht. Ehe sie sich selbst nahmen, boten sie mir Kaffe« an . In
diesem Augenblick kam der weiße „ Eapitaine " wieder in . das
Wachlokal und fuhr sofort wie ein bissiger Hund auf die
Farbigen los , weil sie mir Kaffee angeboten hatten . Ich
wurde dann sofort in ein anderes Wachlokal gebracht . . .

"
Dies« Schilderung ist insofern besonders beachtenswert,

als sie wieder ein Beispiel dafür ist, wie die Deutschen noch
heute von den Schwarzen Afrikas geachtet werden, solange
diese nicht von den weißen Franzosen aufgehetzt sind . Bekannt¬
lich sind uns unsere Kolonien im Versailler Diktat gestohlen
morden, „ weil wir nicht kolonisieren können.

" Und trotzdem
haben die Farbigen , auch aus französischen Kolonien, noch
immer Respekt vor uns . Warum ? Weil die Farbigen von ganz
Afrika in durchaus richtigem Instinkt zwei Arten von Euro¬
päern unterscheiden: die richtigen Europäer , das sind die Deut¬
schen und die Engländer , und die Halbeuropäer, das sind die
romanischen Rassen , in erster Linie die Franzosen und Italiener .
Diese Tatsache ist, jedem , der in Afrika war bekannt . Trotz
verlorenem Krieg und trotz Bedrückung des deutschen Volkes
an Rhein und Ruhr durch die Franzosen gilt der Deutsche
noch heute bei den Farbigen mehr als ihre eigenen Herrn .
Die Franzosen wissen wohl, weshalb sie so eifersüchtig darüber
wachen , daß kein Deutscher mehr die geraubten deutschen
Schutzgebiete oder auch ihre eigenen Kolonien betritt . Aber
das wird alles nichts nützen ; das gute Ansehen der Deutschen
bei ihren ehemaligen Schutzbefohlenen werden sie nie aus-
löschcn können!

Kndinal Löschet als Verteidiger Pomcares.
Paris , 23 . April. Der französische Kardinal Tauchet hat den

deutsche» Bischöfe» auf ein Rundschreiben geantwortet, das gegen
die Besetzung des Ruhrgebiets protestiette . In seiner Antwort er¬
innert der Kardinal an die Kriegsgreuel, die von Deutschland ver¬
übt worden seien , und erklärt dann : „Deutschland ist geschlagen.
Deutschland hat den Vertrag unterschrieben. Dieser Vettrag ist kein
Fetzen Papier , wie einer Ihrer Staatsmänner den Verttag genannt
hat." Am Schluffe dekrettert er : „Ihr seid die Schuldner , Ihr
müßt zahlen . Ohne Umschweife erkläre ich, daß es unser Siecht
ist, so 5« Handel« , wie wir handeln , und daß es Eure Ge¬
wissenspflicht ist , den Vertrag jzu erfüllen . Wir wissen, daß die
Zahlung möglich ist. Ich zögere Keinen Augenblick , polittsch und
nach der Lehre der Kirche mich mit der franzöfische « Siegiernng
im diese« Kake snlidartsch zu erklären ."*

Nach dieser Leistung muß es sehr intereflant sein , den Kardinal
Tauchet das Evangelium auslegrn zu hören . Die Kirchenfürsten
Deutschlands . Schwedens , Englands , Amerikas und auch Italiens
haben gegen das schwere Unrecht der Ruhrbesetzung gesprochen.
Glaubt der Kardinal Tauchet , daß es eine Liebe Gottes und der
Menschen in französischer Uebersetzung gibt ?

Unser Kampf gegen Kriegsschuld
« nd Versailles .

Bon Reichstagsabgeordneten Frhr . v . Lersner.
(Ehemaliger Präsident der deutschen Friedensdelegation von

Versailles .
Das Hauptziel unserer gesamten auswärtigen Politik muß

fein , zu erreichen , daß Deutschland, nicht wie in den letzteil

fünf Jahren , Objekt sondern wieder Subjekt der Weltpolitik
wird. Hierzu gibt es nur ch» durchschlagendes Mittel : die
Revision des Friedensdiktates von Versailles . In Versailles
wurden wir Deutsche nicht nur in der unerhörtesten Weise verge-
wattigt , betrogen, bestohlen, sondern was viel schlimmer ist,
unserer Ehre beraubt und zum Paria unter den Völkern ge¬
stempelt . Nicht nur daß die Wilsonpunkte und Wilsonreden au '
die hin wir nach den ftierlichen Entente - Zusicherungen 1918
die Waffen niedergelgt hatten , nicht beachtet , verfälscht , ver-
lartst wurden, man zwang uns die ehrenrührigen Bedingungen
der Auslieferung der sogenannten „ deutschen Kriegsschuldigen"
und des Kaisers auf , ebenso wie das Anerkenntnis der be¬
wußten Lüge von der „ deutschen Schuld am Ausbruch des
Weltkrieges .

"
Nachdem die damalig« Reichsregierung nach Ausscheidung

Scheidemanns und des Grafen Brockdorff-Rantzau und die
Weimarer Nationalversammlung das Versailler Diktat anneh¬
men zu müssen geglaubt und das Friedensinstrument unter¬
zeichnet hatten , ist der Vertrag von Versailles die Magna charta
Europas und der Welt geworden. Auch für Deutschland wurde
das Versailler Diktat zum Gesetz, und zwar zum tzauptgesetz
seines Lebens, Handels , Wandels , seiner Politik , Wirtschaft, Fi¬
nanzen, kurz seines ganzen Seins und Werdens . Man mag
dies tief bedauern , aber die Tatsache besteht und ist nicht weg¬
zuleugnen. Das bedeutet jedoch nicht , daß man sich mit ihr
abfinden soll, und darf .

Deutschland hat die heilige Pflicht , mit allen Kräften
auf die Revision des Versailler Diktats , und zwar auf eine
vollständige Revision dieses Friedens hinzuarbeiten. Die Grund¬
lage dieses ganzen Vertrages ist die Schuldlüge, die im Artikel
231 und in dem Clemenceau-Ultimatum , das dem jetzigen Reichs -
gerichtspräsidenten Dr . Simons und mir am 16. Juni 1919
in Versailles überreicht wurde , festgelegt ist . Ein bewußter
Angriffs - , Eroberungs - , Unterjochungskrieg und di« alleinige
Schuld am Weltkriege wird uns hier aufgebürdet.

Was haben nun die Reichsregierungen und das deutsche
Volk zur Bekämpfung dieser ungeheuerlichen Lüge getan? Nach

Unterzeichnung des Friedens , nach dem damaligen völligen
Zusammerüiruch der Nerven unseres Volkes geschah während
der Jahre 1919 und 1920 fast nichts . Im Gegenteil. Infolge
der maßlosen Hetzpropaganda Lord Northcliffes hatte die Lüge
von der deutschen Schuld am Kriege auch bei uns vielfach
festen Fuß gefaßt . Allmählich aber begannen die verschiedenen
brüsken und verächtlichen Hinweise der Entente -Staatsmänner
auf „ das am Kriege schuldige Deutschland " ihre Wirkung zu
erzielen. Die Reichsregierung verhielt sich — ttotz des Ber -
tändnisfes für die Bedeutung der Schuldfrage bei dem da¬

maligen Außenminister Dr . Simons — völlig passiv . Ein«
Reihe von Reichstagsabgeordneten , von Organisationen und
vaterländischen Verbänden griffen aber den Schuldlügenkampf
auf . Im Sommer 1921 schlossen sich dies« Verbände , Organi -
ätionen , Privatpersonen aller Parteien , die bislang noch alle
rebeneinander her arbeiteten , in einer Spitzenorganisation zu-
ämmen : im „Arbeitsausschuß deutscher Verbände "

(Berlin NW . ,
Luisenstraße 36a) und wählten mich zu ihrem Vorsitzenden.
In streng sachlicher , objektiver , zäher Arbeit , wurde dann ge¬
meinsam vorgegangen und zuerst unserem eigenen Volk« die
Augen über die Schuldlüg« und ihre ungeheuere Bedeutung
geöffnet. Nur diploinatische Akten , wissenschaftliche Dokumente
historische Tatsachen bildeten die Waffen für diesen Kampf.
Dies war nötig , um die Aufrollung der Schuldftage dem
parteipolitischen Kampf« zu entziehen . Denn unser Recht auf
völlige Klärung der Kriegsschuldftag« kann nur dann erfolg¬
reich geltend gemacht werden, wenn sie von der weit über¬
wiegenden , geschlossenen Mehrheit des deutschen Volkes ge¬
ordert wird . Allmählich, nachdem jetzt auch die sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften sich in den Schuldfragenkampf mit
eingereiht haben , ist ein einziger, mächtiger , einheitlicher Akkord
ür das deutsche Recht auf Wahrheit entstanden: die Ver¬
einigung des gelsamten deutschen Volkes gegen die Versailler
Schuldliige ist erreicht.

Inzwischen hat man im auswärtigen Amte und bei der
Reichsregierung auch begonnen, Material für diesen Kampf zu
ämmeln und sich für die Schuldfrage vorläufig in der Stille
zu interessieren. Dr . Walter Rathenau beabsichtigte , wie ich
aus persönlichen Unterredungen mit ihm weiß , für den Sommer
vorigen Jahres eine große Aktion in der Schuldftage . Sein
Tod hat auch hier großen Schaden angerichtet. Die jetzige
Regierung Cuno —v . Roftnberg Hot in ihren Programmreden
in deutlicher Weise die Aufrollung der Schuldftage verlangt.

Die großen Verbände — über 600 Organisationen mit
vielen, vielen Millionen Mitgliedern , haben sich dem „Arbeits¬
ausschuß deutscher Verbände " mittlerweile angeschlossen — die
politischen Parteien , die Press« , und das gesamte deutsche
Volk haben seitdem den Kampf gegen das Friedensdiktat
von Versailles aufgenommen. Der friedensbrechenlde Ruhrein -
äll der Franzosen und Belgier hat auch dem Bedenklichsten und
Zögerndsten bei uns die Augen geöffnet, wohin wir unter
dem Versailler Regime steuern : dem sicheren Ruin , der Zer-
chlagung Deutschlands entgegen. Daher ist gottlob nunmehr
die entschiedene Arbeit für die Revision des Versailler „Frie¬
dens" das Allgemeingut des deutschen Volkes geworden. Hi«
ährt und leitet die Regierung Cumi—v . Rosenberg in muster¬

gültiger , energischer, weitblickender Weise, wofür Volk und
Reichstag ihr Dank wissen .

Die Arbeit am Ausland ist natürlich langwieriger und
chwieriger als die Inlandsarbeft . Für die Aufrollung der
Schuldfrage und die Erforschung der wahren Schuld am Kriegs¬
ausbrüche hatten weder unsere Kriegsgegner noch die Neutralen
irgend «in Interesse — im Gegenteil , sie hüteten sich wohlweis¬
lich , unseren Enthüllungen in den Spalten ihrer Presse Raum
zu geben. Di« Auslandsarbeit des „Arbeitsausschusses deutscher
Verbände " stteß daher auf ungeheure Schwierigkeit. Trotzdem
kämpften wir unverdrossen auch hi« weiter. Erst mit dem
Anwachsen des Schuldfragenkampfes zur Volksbewegung in
Deutschland regte es sich im Ausland . Fremde Gelehrte, Volks -
uhrer , Staatsmänner , gestanden unter dem Schwergewicht un¬
srer amtlichen Dokumente die bewußte Unwahrheit der En¬

tentelüg« über die Kriegsschuld Deutschlands ein . Aber noch
ein weiter Weg liegt hier vor uns . Denn ich möchte ausdrück¬
lich feststellen , daß nach meiner Ansicht eine wirklich gründ¬
liche Revision des Versailler „Friedens " nicht möglich ist ,
ohne daß wir in dem Schuldfragenkampf gesiegt haben.

Die Neutralen — und erst recht unsere Feinde — wollten
nicht an die Revision des Vertrages von Versailles heran, da
der Vertrag ihnen entweder bequem oder sogar vorteilhaft
erschien . Die Entente sah nicht ein , welch törichte Politik
sie in Versailles getrieben hat . Wie nannte sie unser be-
rützmter Gegenspieler in Versailles , der Engländer Keynes?

auch unfern schärfsten Gegnern beginnen jetzt die Schuppen von
den Augen zu fallen . Herr Poincare und die armen Todes¬
opfer seines frevlerischen Ruhreinfalls wirken mehr als alle
deutschen Noten , Proteste . Reden , Propagandarbeiten . Man
beginnt im Auslände « inzusehen, daß die Revision des Ver¬
sailler Friedens nicht nur «ine politische und wirtschaftliche
Rettung Deutschlands, sondern eine Lebensfrage für Nr ganz«
Welt ist.

An Reichsregierung . Reichstag , Presse und vor allem am
gesamten deutschen Volke liegt es nun , rastlos weiter zu
arbeiten . Wenn wir im Kampf gegen Schuldlüge und für die
gründliche Revision des Versailler „Friedens " einig, geschlossen
und entschlossen sind — aber auch nur dann — werden wie
siegen . Die erste Entscheidung dieses Weltkampfes fällt an
der Ruhr . Dort steht in prachtvoller, machtvoller Einigkeit die
ganze Bevölkerung wie ein Mann gegen den Feind . Macht¬
los sind die bis an die Zähn« bewaffneten Kriegsvölker Frank »
reichs und Belgiens gegen unsere wehrlosen Landsleute, weil
wir einig sind und das gute klare Recht auf unserer Sette
haben. In unserer Hand liegt unser Geschick, unsere ganze
Zukunft . Mögen wir erkennen, daß wir in Einigkeit , Zähig¬
keit , Entschlossenheit kämpfen müssen — dann werden wir
wie in der Auslieferungsfrage — siegen an der Ruhr , im
Schuldfragenkampf , im Kampf um die Revision von Versailles .
Erst dann werden wir wieder frei sein , wieder leben , wieder
atmen , wieder Subjekt der Weltpolitik sein .

v. Kardorff für die deutsche Republik .
Berlin , 21 . April . Der deutschvolksparteiliche Abgeordnete

o . Kardorff hat heute im preußischen Landtag eine Rede gehalten,
die sich als ein Äindutiges Bekenntnis zur neuen deutschen
Repoblki darstellt und mit außervrdentlicher Schärfe von allen
republikfeindlichen Treibereien abrückt. Die Rede ist dadurch
besonders beachtenswert, daß selten ein Mitglied der Deutschen
Volkspartei mit solcher Energie gegen die nationalistischen Grup¬
pen vorgegangen ist und sich so aufrichtig und stark für den
Gedanken der sogenannten großen Regierungskoalition von den
Sozialdemokraten bis zur Deutschen Bolkspartei ausgesprochen
hat . Auf der Tagesordnung stand der Haushalt des Innenmini¬
steriums und in Zusammenhang damit die Debatte über die
von dem preußischen Minister Seoering anläßlich des versuchten
Rvßbachputsches vorgenommenen Auflösung der deutschvölkischen
Freiheitspartei . Zwar hält es auch der Abg. Kardorff für
falsch, daß die Auflösung einer Partei vorgenommen wurde.
Diese Auflösung sei nicht zu vereinbaren mit der politischen
Freiheit des Volkes und fördere die Geheimbündelei. Weiter
klagte Kardorff auch darüber , daß Severing in seinen Maß¬
nahmen schärfer gegen rechts als gegen links vorgehe . Aber
nach dieser ruhigen und sachlichen Kritik stellte er fest , daß es
freilich die Pflicht der Regierung sei, dem Treiben der ak-
tivistischen Elemente mit aller Energie entgegenzutreten und
sprach den Satz aus : Die Behauptung , haß Bayern eine
Srdmmgszells M . ist der größte Schwindel der Welt . Er
betonte , daß selbst in den Kreisen der Bayerischen Bolkspartei
heute Klarheit darüber herrsche , daß in Bayern eine Reben-
rcgirmng der nationalistischen Verbände bestehe und daß die
bayerische Staatsgewalt heute außerordentlich schwankend ge¬
worden sei. Wenn von den bayerischen Nationalisten der Ruf
„ Los von Berlin und Preußen " erhoben werde , so müsse dazu
gesagt werden , daß wer die Axt an die Wurzel des preußischen
Staates lege , der unterstützt Nr Politik Poiuoares . Sehr ent¬
schieden rechnete der Redner auch mit der Kampfesweise ab,
wie sie in der gestrigen Sitzung des preußischen Parlaments
von dem deutschnationalen Abgeordneten Schlange und all¬
gemein in den Artikeln der nationalistischen Presse geführt
wird , eine Kampfesweise die von Kardorff rin Muster der
Gemeinheit , der Rüpelei «uh Unanständigkeit nannte . Im
übrigen stellte der Redner nach einem Bekenntnis zu der Not¬
wendigkeit einer großen Koalition fest, daß das deutsche Volk
noch niemals in der ganzen Geschichte so einig gewesen sei wie
heute und daß weder eine Räterepublik noch eine Regierung
der Rechtsradikalen sich länger als höchstens 8 Tage hätte
halten können .

Vom und zum Steuerzahlen .
„Nun sind die — Zettel ausgeteitt und alles wohl be¬

stellt"
, — so mögen heute nach bekanntem Muster unsere

Steuerb «amten denken und dabei ihrer steuerlichen Zukunft
zuversichtlich entgegensehen, sind ja doch diesmal auf Grund
der neuesten Reichsgesetzgebung die Maschen des Netzes so dicht
gezogen, daß di« Beute nach menschlichem und steuerlichem
Ermessen nicht entgehen wird . Anders ist wohl die Stimmung
beim größten Teil der Steuerzahl « selbst . Nicht darum han¬
delt es sich , daß die Einsicht in di« Notwendigkeit des Steuer -
zahlens in bisher unerhörtem Maße nicht vorhanden wäre.
Der größte Teil des deutschen Volkes ist von dem Pflichtgefühl
durchdrungen, alles zu tun , was Rechtens ist. Allein es sind
heute ander« Dinge , die dem Eteu « zahl«r Sorge b« eiten
und bereiten müssen. Wohl gibt es Kreise, die sich bisher schon
zu Helsen wußten und denen auch die jetzt zu erledigenden Steuer¬
geschäfte keine allzu große Mühe und Sorge im Innern ihrer
Seele bereiten werden . Bieten ja doch, sogar nach dem Urteil
von manchen Steuersachverständigen , die Bestimmungen der neuen
Steuergesetze, insbesondere für hie Gewerbetreibenden bei der
Umständlichkeit und Unklarheit des Verfahrens allerlei Ge¬
legenheit zur Anwendung von „Bilanzierungskünsten " . Allein
bei dem größeren Teil der Steuerzahler ist «ine solche Gewandt¬
heit in der Behandlung der Dinge nicht vorhanden und sicher
werden zahlreiche Bürger und Bürgerinnen ziemlich verlassen
und ratlos dastehen, weil sie mit dem besten Willen ein« recht¬
zeitige und genau« Erfüllung ihrer Steuerpflichten eben nicht
zustande bringen können. Wohl steht bei 2 Steuerarten aus
dem reichen Bündel schwarz auf weiß auf dem Formular ge¬
druckt zu lesen : „Diese Steuererklärung ist innerhalb 4 Ma¬
chen . . . eigenhändig unterschrieben beim Finanzamt ausgefüllt
einzureichen " ( in dieser oder ähnlicher Fassung .) Allein dies«
gesetzliche Vorschrift gilt diesmal eben zur Abwechslung nicht
und es bleibt bei dem in den neuesten Gesetzen und Verord¬
nung«» vorgeschriebenen Termin , daß bis zum 30 . April alles
ix und fertig erledigt s«in muß, und das alles , obwohl di«
Steuerzettel durchweg erst in den letzten Tagen amtlich an di«
einzelnen Steuerzahler gelangten , sodaß tatsächlich nur die viel
zu kurze Frist von 10—12 Tagen zur Verfügung st«ht . Der
Einzeln« mag nun sehen , wie er sich durch die gedruckte Fülle
von 12—24 Seiten strenger Vorschriften hindurcharbeitet und
ich zurecht findet. Ein « Erkundigung und Beratung bei sach¬

verständiger Stelle ist ihm nicht fo leicht gemacht . Die Steuer -
beamten selbst sind bekanntlich keineswegs immer leicht zu-
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gänzlich. Außerdem kann und muß man wiederholt die Be¬
obachtung machen , daß auch sie durchaus nicht über alles sich
im Klaren sind, was heute die Steuergesetze vorschreiden . Davon
geben vielfache Auslassungen von Steuerkundigen bis zu Glie¬
dern des großen Reichsfinanzhofs in München hinauf Kunde.
Auch bei den der Beratung der Allgemeinheit dienenden Treu¬
händern kann man immer wieder hören , daß gerade die jetzigen,
übereilt zu stand« gekommenen Steuergesetze keineswegs leicht
zu verstehen sind und da und dort Anlaß zu vielerlei Deut¬
ungen geben . Daß auch die Banken in. der Berechnung des
Vermögens heute versagen, ist bekannt . So ist denn der ein¬
zelne , unter den heutigen Umständen gewiß im allgemeinen
bedauernswerte Steuerzahler darauf angewiesen, auf gut Glück ,
so gut er eben kann , sein Werk zu vollenden. Dabei droht
ihm , wenn ihm irgend wo ein Dersehen, auch ohne jede schlimme
Absicht znstößt, ein hochnotpeinliches Verfahren , das durch un¬
barmherzige, fast drakonisch wirkende Strafen verstärkt wird.
Ihm gegenüber ist der Steuerbeamte in der glücklichen Lage ,
frei nach Lessings Nathan zu sagen : „Tut nichts — der Bürger
wird bestraft." Und wenn auch alles darüber einig ist , daß Reich
Land, Gemeinden, alles zusammen unendlich viel Geld heute
brauchen und daß darum jeder einzelne schon von sich aus
die Pflicht fühlen muß. sein Aeußerstes zu tun , so sollte
wenigstens, was die Organisation der Steuergesetzgebung und
des Steuerzahlens anbelangt, nicht Unmögliches verlangt werden;
ein klein wenig psychologisches Verständnis für die Stimmung
der „Untertanen " im freien Dolksstaat sollte immerhin auch bei
den heutigen Machthabern und Regierungen vorhanden sein .

Baden.
Grotzherzogin Luise f .

Baden -Baden . 23 . April . Die frühere Erzherzogin Luise
von Baden ist heute abench 8 Uhr im Alter von 83 Jahren
und 4 Monaten sanft entschlafen.

Großherzogin Luise von Baden wurde am 3 . Dezember
1838 in Berlin als die einzige Tochter des Prinzen Wilhelm
von Preußen, des späteren ersten deutschen Kaisers , und feiner
Gemahlin Augusta , Prinzessin von Sachsen-Weimar , geboren .
Noch nicht ganz 18 Jahre alt . vermählte sie sich am 20 . Sep¬
tember 1856 mit dem Gwhherzog Friedrich I . von Baden .
Sechs Tage nach der Hochzeit betrat sie in Mannheim an
der Seit« ihres jungen Gemahls den badischen Boden . Am
4 . Juni 1859 richtete die Grotzherzogin Luise an den Präsi¬
denten des Ministeriums eine Denkschrift, die eine Organisation
der helfenden Tätigkeit der Frauen anstrebte , und zwar sowohl
für den augenblicklichen Fall , wo so mancher armen Familie
der Ernährer durch Waffendienst entrissen war, wie , auch zur
Weiterarbeit auf charitativem Gebiete in den kommenden Zeiten.
Bereits zwei Tage nach der Einreichung der Denkschrift wurden
in einer von der Großherzogin geleiteten Versammlung die
Bereinssatzungen festgestellt : Der Badische Frauenverein , der
dann lange Jahrzehnte so viel Nutzen und Segen gebracht hat ,
war gegründet . Mit diesem hat sich die Gwßherzogin Luise
ein dauerndes Denkmal selbst errichtet. Die Kriege 1866 , 1870
und 1914/18 zeigten, wie groß und wie notwendig diese Liebes¬
tätigkeit der badischen Frauen war . Die Tätigkeit des Badi¬
schen Frauenvereins zu vertiefen und zu vervielfachen , war ihre
vornehmste Sorge. Immer mehr , immer größere Gebiete des
täglichen Lebens schloß die Großherzogin in diese Tätigkeit
des Frauenoereins ein . Er bestand schließlich aus einer größeren
Anzahl von Abteilungen .

Durch den Frauenverein verstand es die Grvßherzogin,
ausgezeichnete Kräfte heranzubilden , die bei den Bestrebungen
zur Hebung der sozialen Lage des Volkes und der Stärkung
seiner sittlichen Kraft mitarbeiteten . Großherzogin Luise wußte
auch das Heimatgefühl zu stärken durch die Betonung der
Notwendigkeit des Festhaltens und Wiederanregens alter wohl -
bewährter Ueberlieferungen in der Heimindustrie. So förderte
sie besonders das Handspinnen mü> setzte dafür Preise aus,
Nicht zuletzt ist es den persönlichen Bemühungen der Gwß-
herzogin zu verdanken, daß die Trachten in den einzelnen
Gegenden des Landes , namentlich in den Tälern des Ober¬
und des Mittellandes, auf dem Schwarzwald und im Oden¬
wald noch sehr häufig getragen werden. Seit dem am 28 . Sep¬
tember 1907 erfolgten Heimgang Großherzogs Friedrich I . lebte
Großherzogin Luise still für sich und ihren Frauenverein . Den
Winter verbrachte sie meist im Residenzschloß in Karlsruhe
und im Sommer weilte sie mit Vorliebe im Schloß in Baden -
Baden und auf der Mainau im Bodensee,- auch Badenweiler
suchte sie gern auf. Seit der Revolution lebte sie vorwiegend
in Baden -Baden.

He
Wie wir erfahren , ist der Tod der Gwßherzogin Luise

völlig unerwartet eingetreten . Wenn auch die Fürstin unter
dem Druck eines leichten Unwohlseins stand, so war doch auch
die nächste Umgebung auf eine so plötzliche Wendung nicht vorbe¬
reitet . Die Gwßherzogin ist , als sie , auf den Arm der Kammer¬
frauen gestützt , sich zur Abendmahlzeit begeben wollte, an¬
scheinend von einer Herzlähmung betroffen worden und ohne
Kampf verschieden . Von den nächsten Angehörigen weilt der
Großherzog Friedrich in Freiburg, die Königin von Schweden,
mit deren Eintreffen zu rechnen ist , auf der Insel Capri .

Aus Nutz und Fern .
* SiuSheim» 24 . April. (Gegen Preistreiberei und

Wucher .) Die neuerliche Aufwärtsbewegung des Dollarkurses
haben mehrfach Geschäftsinhaber und Händler zur Veranlassung
genommen , mit ihren Preisforderungen in die Höhe zu gehen.
Dieses Verhalten ist ebenso verwerflich wie sachlich unbegründet .
Die Kaufkraft der Mark im Inland hat in den letzten Tagen keine
wesentliche Aenderung erfahren. Es ist unzuläßlich , bei reinen In¬
landswaren den Preis an den jeweiligen Kursstand des ausländischen
Geldes (Dollar) anzupaffen . Wer diesem Grundsatz zuwiderhandelt ,
hat wegen Preistreiberei strafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen .
An die Bevölkerung ergeht die Mahnung , die Ruhe zu bewahren
und keine Angstkäufe vorzunehmen . Unbesonnenheit schädigt den
Käufer und die Allgemeinheit . Preistreiberei und Wucher wird
mit den schärfsten Mitteln (Verhaftung, Beschlagnahme der Vorräte,
Schließung des Betriebs) entgegengetreten . Die Fahndungsorgane
sind zu strenger Ueberwachung des Geschäftsverkehrs angewiesen.

* SiuSheim , 24 . April . (Eindeckung mit Brennstoffen .)
Da unsere Industrie zurzeit geringen Bedarf an Brennstoffen hat,
kann den Haushaltungen und Gewerbetreibenden nur geraten werden ,
sich jetzt schon mit Brennstoffen für den kommenden Winter einzu¬
decken . Nach einer Mitteilung von informierter Seite ist die der-
zeittge Lage am Brennstoffmarkt für den Hausbrand verhältnismäßig
gut und für eine Bevorratung durchaus günstig . Dies gilt nicht
nur bezüglich der Inlandskohle , besonders der mitteldeuffchen Braun¬
kohlenbriketts, sondern auch bezüglich der Auslandskohlen. Mit

der Eindeckung zurückzuhalten , in der Hoffnung auf billigere Preise,
wäre bedenklich und gefährlich ; einmal, weil beim Beginn der
Hausverbrauchszeit in der Regel ein Sturm auf die Kohlenhand¬
lungen einsetzt , dem diese nicht gewachsen sind, sodann weil mit der
Möglichkeit gerechnet werden muß, daß die Steuerfreiheit für Aus¬
landskohlen in Zeitkürze wieder in Wegfall kommt und dadurch
der Bezug ausländischer Kohle sehr erschwert wird.

* ReckarbischofSheim , 23 . April. (Einkaufsgenossen¬
schaft .) Die landw . Ein - und Berkaufsgenossenschaft hielt gestern
ihre Generalversammlung ab . Der Rechenschaftsbericht ergab , daß
der Warenumsatz ein mäßiger war , hervorgerufen durch die Geld¬
knappheit. Insolgedeffen wurde beschlossen , dir Stammanteile der
Mitglieder von seither 100 Mk . auf 10000 Mk. und die Haft¬
summe für jeden Stammanteil auf 20000 Mk . zu erhöhen . Die
Stammanteile sollen mit 2 o/o über den Reichsbankdiskont (also
140/o) verzinst werden . Anstelle des verstorbenen Vorstandes der
Genoffenschaft, dem von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates in
ehrenden Watten gedacht wurde, ist Herr Hch . Dörner gewählt
worden . Eine Zusammenlegung der Genossenschaft mit dem Ge¬
treidelagerhaus wurde vorläufig bis zur Generalversammlung des
Lagerhauses verschoben. Ueber diesen Gegenstand sprach sehr ein¬
gehend Lagerhausverwalter Merkel -Mosbach.

* ReckarbischofSheim . 23 . April. (Nebenbahn .) Seit
gestern verkehren wieder auf der - Reichsbahn die beiden Vor-
mittagszüge 9.48 Uhr Richtung Heidelberg und 9 .14 Uhr Richtung
Neckarelz . Bon nächsten Mittwoch ab fährt die Nebenbahn im
Anschluß auf diese beiden Züge. Die Mittagszüge fallen bei der
Nebenbahn aus . Die Abendzüge und der Montagsfrühzug ver¬
kehren weiter wie bisher.

--- Berwangen , 23 . April. (Bürgerineisterwahl .) Bei
der gestern stattgehabten Bürgermeisterwahl wurde Herr Jakob
Gebhardt mit 209 Sttmmen zum Bürgermeister hiesiger Gemeinde
gewählt . Sein Gegenkandidat, Herr Karl Widder, erhielt 103
Stimmen.

--- MeckeSheim, 23 . April. ( Denkmalsweihe .) Zu
einer würdigen Gedenkfeier für die Toten des Weltkrieges gestaltete
sich die gestrige Einweihung des Kriegerdenkmals. In seltener
Einmütigkeit hatte sich hierzu die gesamte Bevölkerung, die Ge¬
meindeverwaltung, alle hiesigen Vereine, Baurat Doering (Heidel¬
berg) , der das Denkmal entworfen, Bildhauer Butscher (Meckes -
heim) , in dessen Händen die Ausführung lag , u . a . m . eingefunden .
Vom Elsenz -Neckargau des Badischen Kricgerbundes waren fast
sämtliche Gauvereine, darunter Dilsberg in besonders stattlicher
Zahl vertteten . Choräle der Feuerwehrkapelle, Liedervotträge der
Kirchenchöre und Liedertafel , die alle ihr Bestes boten , umrahmten
die formvolle und tteffinnige Weiherede des Pfarrer Niederer und
die schönen Gedenkworte von Dekan Grämling. Nach Kranz¬
niederlegungen durch sämtliche Vereinsoorstände, die alle das Ge¬
löbnis der Treue in beredten , zu Herzen gehenden Watten zum
Ausdruck brachten , sprach Gauoorstandsmitglied Neudeck (Loben-
feld) für den Badischen Kriegerbund. Seine Ausführungen gipfelten
in einem wirkungsvollen Gruß an die toten Kameraden. Die
Musik schloß mit dem Lied vom „ guten Kameraden" die Feier,
die sichtlich tiefen Eindruck hinterließ.

— Reckargemüud, 23 . April . (Lic. Pfarrer Braun ft.)
Am letzten Freitag verschied in frühem Alter Lic. Pfarrer Braun
und am Sonntag fand die Beisetzung unter großer Anteilnahme
der Einwohnerschaft statt . Allgemein wird der frühe Tod Brauns
bedauett, der bekanntlich aus Äglasterhausen stammt und sich hier
außerordentlicher Beliebtheit erfreute . Bor der Beerdigung fand
ein Trauergottesdienst in der Kirche statt, bei der ein Neffe des
Verstorbenen die Gedächtnisrede hielt . Man ersah daraus , daß
Pfarrer Braun seine Eltern früh verloren hat und daher eine
liebelose Jugend verlebte . Umsomehr hat er dann selbst später in
Liebe und Freundlichkeit gewirkt. Die Ehrenwache am Sarge
stellte der Wingolf, dem Pfarrer und Professor Braun als alter

err angehörte . Um 3 Uhr fand dann die Beerdigung statt . Von
ereinen nahmen vor allem geschloffen daran teil der Iünglings -

oerein und der Iungfrauenoerein , die der Verstorbene gegründet
hat, sodann der Kirchenchor aus Neckargemünd und Michelfeld ,
der ersten Wirkungsstätte im Pfarreramt . Am Grabe sprach
Geheimer Kirchenrat Lemme , und verschiedene Pfarrer hielten
weitere Ansprachen . Die beiden genannten Gesangvereine trugen
Trauergesänge vor, so daß die Beerdigung einen außergewöhnlich
feierlichen Verlauf nahm. Unter den vielen Kränzen, die am
Grabe niedergelegt wurden, befand sich auch einer vom Wingolf.
So nahm unsere Stadt unter herzlicher Anteilnahme und in
großem Schmerz Abschied von dem in allen Kreisen der Bevöl¬
kerung beliebten und geschätzten Geistlichen.

— Heidelberg, 23 . Apttl . (Mord - und Selbstmord¬
versuch .) Ein verheirateter Schneider aus Neuenheim hat gestem
sein zwölffähriges Mädchen mit in den Wald genommen , in der
Absicht, es zu töten und dann an sich selbst Hand zu legen. In
der Nähe des Bierhelderhofes durchschnitt der entmenschte Vater
zunächst dem ahnungslosen Kinde mit einem Rasiermeffer die Puls¬
ader und die Sehnen der linken Hand und alsdann brachte er sich
selbst eine Schnittwunde an der linken Hand bei. Weil das Mädchen
weinte und nach Haufe wollte , verband nun der Vater dem Kind
seine Wunden und brachte es nach Hause, von wo aus es mit dem
Sanitätswagen in das Akademische Krankenhaus eingeliefert wurde .
Während die Verletzungen des Kindes erheblich sind, ist die Ver¬
letzung des Schneiders unbedeutend. Der Grund zur Tat ist in
mißlichen Familienverhältnissen zu suchen . Der Täter wurde wegen
Mordversuchs fejtgenommen und in das Amtsgefängnis eingeliefert .

b Heidelberg, 25 . April. ( Die Personenschiffahrt
auf dem Neckar ) zwischen Heidelberg und Heilbronn soll im
Hinblick auf die gewaltige Steigerung der Betriebsstoffe und Ar¬
beitslöhne , mit denen die Einnahmen nicht mehr in Einklang
gebracht werden können, in diesem Jahr nicht mehr ausgenommen
werden .

p Rot , 25 . April. (Fahrraddieb .) Gestern Nachmittag
stahl der Arbeiter Adam Senn aus Seckenheim hier ein Fahrrad ;
er wurde dabei beobachtet und konnte rechtzcittg verhaftet werden .
Der Fahrradmarder wurde in das Wieslocher Amtsgefängnis ein-
geliefett .

r Eppelheim, 25 . April. (Ertrunken .) Auf der Heim¬
kehr von der Arbeit stürzte der 23 jährige Tüncher Jakob Gärtner
bei der Ueberfahtt in den Neckar und ettrank.

— Ederbach, 21 . April. (Tödlicher Unfall .) In ver¬
gangener Nacht gegen 12 Uhr fiel in Mannheim der 64 Jahre alte
verheiratete Mattose Theodor Weber von Eberbach , als er sich auf
das Im Msihlauhafen liegende Boot „ Badenia 8 " begeben wollte ,
ins Wasser . Nach einiger Zeit konnte er wieder herausgezogen
werden . Der Verunglückte wurde in das Allgemeine Krankenhaus
überfühtt, wo er heute früh 7 Uhr verstarb .

t Schwetziuge « , 25 . April. (Ein lebendiges Kind ver¬
graben .) Im Walde bei Schlebusch wurde von einem Radfahrer
eine Frau beobachtet , die sich im Straßengraben an einem Paket
zu schaffen machte und dann eiligst davonging. Der Radfahrer, der
an die Stelle fuhr, fand im Sande verschartt und mit Rasen be¬
deckt ein etwa 6 Wochen altes Kind, das noch lebte. Er konnte
die genaue Beschreibung der Frau angeben . Es wird sich wohl
um die Mutter des Kindes handeln.

t Mannheim » 23 . April. (Verschiedenes .) Die Forderung
der Metallarbeiter nach Lohnerhöhung ist vom Schlichtungsausschuß
abgelehnt worden . — Ein Messerheld . Einen Stich in den
Unterleib mit dem Taschenmeffer versetzte gestern abend ein im
Hause G 3 , 11 wohnender Schreiner einem im gleichen Haus
wohnenden verheirateten 49 Jahre alten Maurer . Der Tat war
ein Wottwechsel zwischen den beiden vorausgegangen. Der Verletzte,
der in Lebensgefahr schwebt, mußte ins Allgemeine Krankenhaus
gebracht werden . Der Täter wurde sofott verhaftet und ins Amts¬

gefängnis eingeliefett . — Ein Pferd der Pferdehandlung Hoch-
stätter & Baer ist an der Feudenheimer Fähre ettrunken. Das-
Tier sollte auf die Fähre verladen werden , scheute und sprang in
den Neckar . Der Schaden beträgt 7 Millionen Mark.

d Ludwigshasen , 25 . April. (Ehetragödie .) Hier spielte
sich eine Ehettagödie in der Kanalstraße ab , wo der 43jähttge
Heizer Hurle bei einem ehelichen Streit Möbel zettrümmette und'
das Küchengeschirr zusammenschlug , so daß die Hausbewohner poli¬
zeiliche Hilfe anriefen , der es gelang, aus kurze Zeit Frieden zu
stiften. Kurze Zeit darauf brach neuer Stteit aus , worauf Hurle
Betten, Kleider. Vorhänge usw . zusammenhäufte und in Brand
setztt und dann die Wohnung abschloß. Auf der Treppe festge¬
nommen , wurde er gezwungen , die Wohnung wieder zn öffnen,
so daß es gelang , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken und
die Gefahr eines Großfeuers zu beseitigen . Beim Abtransport
gelang es der Polizei nur mit Mühe , Hurle vor der Lynchjustiz
zu schützen und auf die Polizeiwache zu bringen . — Beim Ran¬
gieren gettet der Arbeiter Mühlberger aus Friesenheim im Oppauer
Werk der badischen Anilin- und Sodafabrik so unglücklich unter
einen fahrenden Eisenbahnwagen, daß er augenblicklich getötet wurde .

« LndtvigShafen , 25 . April. (Diebstahl und Sell ^ ^mord .) Am Samstag entwendete der 24 Jahre alte Josef <Wf
von Neustadt ein vor einer Wirtschaft abgestelltes Fahrrad eines-
Arbeiters von Mundenheim. Dieser beobachtete den Täter von
der Wirtschaft aus , verfolgte ihn , nahm ihn fest und übergab ihn.
der Polizei , die ihn in Verwahrung nahm. Im Verlauf einer
halben Stunde erhängte sich Graf unter Benutzung seines Leib¬
riemens im Arrestlokal. Es konnte nur noch der Tod sestgestellt.
werden .

Turnen , Sport und Spiel .
Hockey .

>. F . C. Pforzheim — I Sportverein Sinsheim 3 : 2 (0 : 0).
Mixmannschaft Neckargemünd— MixmannschaftSinsheim 0 : 1 (0,' : 0):

(5 Damen, 6 Herren).
Am vergangenen Sonntag fand das fällige Rückspiel gegen

Pforzheim aus dem hiesigen Sportplatz statt. Sinsheim war spie -
lettsch auch diesesmal den Pforzheimern überlegen , konnte jedoch
die Ueberlegenheit nicht in Tore ausdrücken. Die Mannschaft hat
sich in letzter Zeit sehr gebessert, nur im Sturm fehlt noch etwas.
Die Mixmannschast hatte mehr Glück als die 1 . Elf ; es gelang ihr
die guten Neckargemünder 1 : 0 zu schlagen. Es war dies das
erstemal , daß die Damen der Hockeyabteilung aus dem Sinsheimer
Platz ihr Können zeigten . Training macht alles.

MW VelMMMlMM
Handel mit Lebens- und Futtermitteln betr.

Gemäß § 16 der Reichsoerordnung über den Handel mit
Lebens - und Futtermitteln vom 10 . 2 . 23 wird mit Zustimmung :
des Herrn Ministers des Innern folgende

Anordnung
erlaffen :

8 1 . Wer Lebens - oder Futtermittel im Kleinhandel feilhält „
ist verpflichtet, die feilgehaltenen Waren mit Preisauszeichnungen
zu versehen. Die Preisankündigung gilt als Preisforderung im
Sinne der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. 5 . 1918 . Die
angekündigten Preise dürfen nicht überschritten werden .

8 2. Diese Anordnung gilt für alle Gemeinden des Amts¬
bezirks unbeschadet etwaiger daneben in Geltung bleibender einzelner
ottspolizeilichen Borschttften .

ß 3 . Wer den aufgrund von 8 1 erlaffenen Bestimmungen
oder der Vorschrift in § 1 Satz 3 zuwiderhandelt, wird, sofern
nicht nach anderen Vorschriften eine schwerere Strafe verwirkt ist, ,
mit Geld bis zu 1500 Mk . bestraft .

E i n s h e i m , den 24 . April 1923 .
Kommnnalverband.

Der Vorsitzende :
Tritscheler , Oberamtmann.
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1 Sport - Verein Sinsheim . |
H Donnerstag, den 26. April 8V2 Uhr im Nebenzimmer =
= zum „Löwen “ =

| Musik . -wissenschaftl . Abend j
S unter gütiger Mitwirkung der Herren Zivi , Schmitt = .
SS und Konrad . gj
W Unsere aktiven und passiven Mitglieder sind hierzu | |
= eingeladen . , =
= Der Sportrat . =
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Während der nächsten 3 Monate halte ich meine

nur abends von 8 bis IO Uhr und
Sonntag vormittags von 11 bis 1 Uhr .

Die Vertretung der Besuchs - Praxis hat Herr
Bezirksarzt Dr . Hennemann übernommen .

Dr . med . A . Bell
prakt . Arzt.

Danhjagung.
Für die vielen Beweise aufttchttger Anteilnahme an

dem schweren Verluste meines lieben Gatten, unseres
lieben Vaters

Wilhelm Senftleber
Steuererheber a. D.

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank . Besonderen
Dank all denen , die ihn während seiner Krankheit
besuchten, sowie für die zahlreichen Kranzspenden und
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

In tiefstem Schmerz :
Die Gattin : Chriftina Senftleber
Die Kinder : üina und Rrthur .

Hilsbach , den 23 . April 1923 .

Irischer Spargel j «Ära «.
ist zu haben und trifft laufend j a 30 und 25 Ltr. zu vertauschen
ein bei ! geg. Butter , Eier , Speck . Än-

Carl Seufert . I geböte uitt. Nr . 219 an den Landb.
Schriftleitung : H . Becker; Druck und Verlag: G . Beckerschr Buchdruckerei in Sinsheim.
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